
Dic Deutschen an der Spitze- 
Prtn Hieitsusbiiro in Washington ist 

eå.:e imilsiuiige Statistik uher die 
is.«.-:nd.;et1orene Bevölkerung der 
Stadt Sau Francisco und des 
Staates senlisornia veröffentlicht 
niorxsxn welche dartut, daß sowohl in 
der Zinpt wie im ganzen Staate die 
Deutschen von allen im Auslande ge- 
botenen Einwohnern das stärkste 
nontjngent stellen. 

Tie Statistik zeigt, daß im Jahre 
1910 von einer Gesamteinwohners 
zahl von 2,377,549 in Kalisornia 
517355 Freindgehorene waren, wäh- 
rend deren Zahl im Jahre 1900 nur 
sinkst-I betrug Von der Gesamt- 
einkiiokikieriahl von :116,912 Seelen in 
;-J.::i Francikico im Jahre 1910 wa- 

ren ltnibktjz nn Auslande gebotene 
Hexen lULLtht im Jahre 1900, wo- 

ran- hervorgeht, daß während der 
kenn Jahre die Einwanderung im 
Staate wie in der Stadt bedeutend 
zugenommen hat« 

Von den Fremdgeborenen stehen 
der Zahl nach in San Francisco wie 
ins ganzen Staate die Deutschen an 

erster Stellt-« Die Einwanderung 
aus dem Deutschen Reiche als solchem 
iin ganzen Staate hat in den zehn 
Jahren zugenommen- indem nach 
dem Zeniusz von 1910 von der Be- 
völkerung stalisorniens 76,208 Per- 
sonen in Deutschland geboren waren- 
iie’gen 72,635 im Jahre 1900. 

In Sau Franeisco dagegen ist die 
Ziahl der Deutschgeborenen von sk- 
303 im Jahre 1900 aus 24,121 im 
Jahre 1910 zurückgegangen woraus 
aber noch nicht getolgert werden 
kann, daß die deutschiprechende und 
deutschtühlende Bevölkerung in Sau 
Francisco zurückgeangen sein muß: 
denn zu diesen in utschland Gebo- 
renen sind noch die deuttchsprechew 
den Oesterreicher und Schweizer hin- 
zuzuzöhlem und dann hat natürlich 
die deutsche Bevölkerung auch in der 
Stadt deshalb wesentlich zugenom- 
men, weil die deutschen Singen-tin- 
derten stets große Familien haben- 

Dir Wohnung flir Ida Von-Ed. 
Der Senat von Liibeck hat der 

Schriftstellerin Frau Jda Von-leid aus 

Anlaß ihres 60. Geburtstages im al- 
ten Vurgtor, einem der charaktervoll- 
sten Wahrzeichen der alten Haiestadt 
auf Lebenszeit eine Wohnung zur 
Verfügung gestellt, und Verehrer der 
Schriftsteller-in brachten einen Fonds 
von 30,000 Mart zur Ausnestaltunn 
und Einrichtung der Wohnung auf. 
Wie verlautet. sollen bei dieser Gele- 
genheit an dem Burntor bouliche Ver- 
änderungen vorgenommen werden- 
negen die die öffentliche Meinung 
Protest zu erheben beninnt Es heißt, 
daß man die Nordseite des linken 
Torsliigels, der zur Wohnung siir 
Frau Jda BoniEd ausersehen iit, Init 
Fenstern und einein Erkernuelmu ver- 

iehen will, zu denen ftilnerechte limit- 
lerische Entmiirse einsiefordert werden 
sollen Was niint aber frnnt iunn 

hier —- alle Stilgerechtheit, wenn der 
Charakter des Vauwerks daran zu- 
grunde geht«-l Mit echt wird in einein 
Liibecker Blatt die Frage aufgewor- 
fen: Hat jemand von den lunitverstiin. 
digen Lesern schon einmal eine alte 
Lleieitigungsanlage gesehen. deren 
freundlich weiß angestrichene blanke 
Fenster mi «Spionen« und Erkerbau· 
en, mi echten Bityenscheiben Gern- 
niumtöpfen und künstlerische-n Spitzen- 
nardinen die feindlichen Wurfnesckwfie 
zu fröhlicher Einkehr einluden und 
die Krieger auf den Sturmleitern 

vherzlich willkommen hießen? Der 
Truyeharalter dieser stolzen, dicken 
Oanieatenmaner sollte utn jeden 
Preis gewahrt bleiben. Vielleicht 
liisit sich tiir die strittige Frone eine 
andere Lösung finden, die der anilas 
rin nibi. mais ihr versprochen wurde- 
ohne unerienliche künstlerische Werte 
»in vernichten 

Liihsmänkunl is W. 
Die Ausführung des Uümdenks 

mal-s m dumm« das bei der Jahr- 
Vaudektieiek der Nreihethiece 1918 
enthüllt werden sou. ill. wie man uns 
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. Striudbergö Traum. 
Tor Materdirektor Wen-n nström- 

i der August Strindberg in der letzten 
jZeit noch besuchen konnte-, gibt von 

einem Besuch bei dem sterbenden 
·Dichter in ,,Dagens-Nyl)eter« fol- 
- gende Schilderung: »Es ist ganz still 

bei Strinidberg geworden seit Lhn 
diese Krankheit so jäh übsnu ten hat 
i Die NouLeaus sind zur Holsre nieder- 

gelassen, uwd in der dunkelitcn Ecke 
des kleinen Schlafzimsmero liegt 
Strinsdberg als ein Opfer von Qua- 

ilen, die niemand beschreiben kann- 
tBeim Eintrttt merke ich ein Lächeln 
san seine-m so charakteristischen Ant- 
Ilitz ein unbeschreibljch schönes Lä- 
jchelm das sein-e reicht-, warme Seele 
;widerttnegelt. llnd dankt erzahlt er 

smir einen Triauin der letzten Nacht: 
»Ich war nach meinem geliebte-n 

s Scharenhus gefahren, den ich ini 
lFriihlingssprieszen sand. Die Bitten 
lhatten ehen ausgeschlagen und die 
iZee schniiege sich zärtlich an den 

IStrand Die Villa war mit mer-t- 
Omürdig schönen Möbel-i ausgestattet 
HKein bestimmter Stil, ad. eine Mi« 
sschung von mehreren Hier stellte ichi 
ialles siir den Sonnner zurecht, dian 
lherrlichen nordischen Sanuner mit; 
iseisnen hellen Nächten Dort soll der; 
.Schreihrisch stehen, beschattet vorn; 
Vliiteniclnnuck des Apselbauines naer 
dem Fenster, dort das VuchregaLI 
und dort gegen Süden soll dass 
Schlafzinmier liegen niit dein Aus-; 
hlick ans ein-e mit einfachen Blumen 
geschmückt-e Wiese llnsd alles war 

schön und gut, wie es im Frühling 
sein oll, wenn sich alles erneut. Tief 
de e schien vollständig zu sei-i, aber j 
kein Glück ist rein unsd ganz. Vornj 
Hase her höre ich plötzlich hierinnen-; 
schreie, und wie ich das Fenster öffne- 
sehe ich zwei Krähen die ihr Nest in 
einen der Bäume gebaut hatten, das Z 
Haus nnislattern. Sie waren sehr- 
ausgeregt, und ihr wildes, heiseres 
Geschrei jagte Schrecken ein. Jch ging 
auf den Hos, nahm eine Hansdvollx 
des neu zuaesührten Sandes nnd- 

iwars diesen in das Nest. Unid das 
kreischten die Vögel ans- ilogen iiber 
die Wiese, über das Meer und ver- 

schwanden im blau-en Aether .« 
Er war aus das Bett-« nieder-»inn- 

ken, die kleine Erzählung des Tran» 
mes hatte ihn zu sehr anaestrensats 
Dann aber sagte er: »So bin ichs 

sdoch noch in die Friihlingssonne hin- : 
:asusa-ekeininr«n. ehe ich ins große-I 
sDunfes versinkt-« 
; Wenig-e Tage später ist Strindberg 
s verschieden 
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TAns eines Mannes Mädchens-been 
E Der seltene Fall der Umwandlung » 

seine-z Mädchens- in einen Mann hat 
Zsich kiirtlich zugetragen Bei einer 
kbekannten Berliner Kohleniiruia trai- 

seit einer Reihe von Jahren eines 
» junge Dame tiitig, der ihrer Tüchtig- ;- 
iteit nnd Zuverlässigkeit wegen Pro- 
ikura erteilt worden war. Seit eini- 
ger Zeit machte Friiulen K. die Ent- 
deckung, dass sie eine ihr ganz uner- 

jtliirliche Zuneigung zu anderen 
»Frau-en verspürte, und als sie vor; 
; einigen Wochen infolge eines Unsallecs 
Hein Krankenhaus aussucht-n mußte- 
Ywnrde es ihr zur Gewißheit daß sie 
Hmniiglich weiblichen Geschlechts sein 
ikönne Dass junge Mädchen wandte 

ysich an den Nest Dr. Magnus Wisch- 
iseld der ihr nach eingehender Unter- 
; suchung bescheinigte, daß sie einMiYin » 

sei. Ausarund dieses- Tllttestess aettnt 
teie dann das- Verliner Polixteitsriish 
diuin nach alrerinaliger iirztlicher Un- 

» 

teriurhnng der Dann-. Männerkleider 
zu tragen. Blick die islngelegenheit sei 
weit gediehen war. essenliarte sich di- 

’Prolnristiu ihrein Chef, der dein 
Jsiaeuartigen Falle volles Verständnis ; 

;entge-;iei:·.::.nlite nnd erklärte, dass, da 

sFriiulein K. ilire Stellung zu seiner 
svollstenZufriedenheit ausgefüllt habe- 
Her auch nichts dagegen einzuwenden 
Jhalie wenn in Zukunft Herr K. alis 

JProiuriit tåitig sein wolle. Sitten 
ain nächsten Tage erschien das ehe- 

Inialige Fräulein K. in tadellnsein ? 

Itsielirockanina nnd :inlinder im Viieov 
und der Wsschiistoinhaber unternahm 
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Ein originekrr .dritat5knndidat. 
Recht ergötzlich ist der Inhalt eines 

Schreibens, in dem kürzlich ein hei- 
ratåslustiger irischer Landarbeiter die 
Armenhauzverwaltung der alten Ha- 
senstadt Werford in Südirland bat- 
ihm zu einer Lebensaesährtin zu ver- 

helfen Der gute Mann erklärte in 
geradezu gewählte-r Sprache, daß er 

»die Nachteile des Ledigseins gegenj 
die Freuden dei- Eliealiiels« eintaus 
schen möchte, aber von Natur zu be- 
scheiden sei, uin aus dem gewöhnlichen 
Wege des Courmachens seine Absichtj 
zu erreichen »Ich hoffe-« — führt er 

weiter aus — »daß Sie, meine 3 
Herren und Damen, unter Ihrem 
Schutze eine junge Frauensperson« 
wissen, die von dem Wunsche beseeltj 
sein dürfte, ihren Platz in der Häus- 
lichteit eines rechtschaffenen Mannes 
einzunehmen Jch dars wohl ver- 

sicheru, dasz ich ein Landmann vonl 
gesundem Verstande bin. Mein Alter : 

beträgt 27 Jahre. Jch bin groß und 
stark, habe dunkle Augen, schwarzes«l 
Haar und braune Schuhe. Zweimal ; 
wöchentlich wird raiiert, und Sonn- 
tags trage ich einen Kragen. Dasz 
junge Mädchen kann lieber etwas äl· s 

ter sein, als ich, da mit mit einem- 
libermiitigen Ding, das sich nur amiis f 
sieren will, nicht gedient wäre. Von 

außergewöhnlicher Schönheit braucht 
meine Zuliinftiae nicht zu sein, doch 
möchte ich auch nicht, dass sie durch 
ihr Aussehen den Nachbarn ein Aet- 
gernis gibt. Vorziehen werde ich ein 
ruhige-s- aber nicht kopshiingerisches 
Wesen: auch wünsche ich keine Frau 
mit musikalischen oder literarischenj 
Neigungen Aber siir eine Natur-s 
schiviirmerin würde sich Gelegenheit 
bieten, ihrer Passions nachzugehen be- 
sonders während der Kohlriibenernte 
und des Kartoffelausitiachens. Vers 

« 

ständnis muß sie haben siir ein 
Schwein, eine Katze, 19 Henneth acht » 

Enten, einen lianarienhahn und siir 
das Weißwaschen, Nähen und Sto- 
psen Im Notsall miiszte sie bereit 
und willia fein, durch Waschen mitzu- 
verdienen, da mein Lohn nur mäßig 
ist. Meine Gattin dürfte ferner keine 
hohen Ansprüche an Toilette stellen 
und keine starke Esserin sein, weil ich 
selber genug darin leiste. Jch wende 
mich gerade deshalb an Sie, da mir 
die Mädchen von Wexsord stets durch 
ihre Schönheit und ihre reisenden 
Manieren ausgesallen sind.« —- Ein 
Vorstandsmitglied veranlaßte es, daß ; 
der Brief des anspruchslosen Farnis i 
arbeiters den weiblichen Jnsassen des » 

Arinenhauseg vorgelesen wurde. 
·--—--—--—-— 

Fangt’i nur weiter-! 
Jm ««-Beclinek Taneblatt« rpirds 

eine Geschichte von 
die zu ihrer Zeit in Frankfurt a M» 
wo sie passiert ist, viel belacht wurde 
Die Geschick-te spielt vor ldn36, als 
Frankfurt a. Main und das gegen- 
iitserlienende Zachsenhansen noch mit 
Brutdestruppen besetzt waren. Jm 
sogenannten erendhuuse in Sachsen- 
hansen ivaren Bayern und Oesterreis 
cher unter-gebracht Jn den Kost-tue- 
ments niitntnelte es von Flöhen Aber 
alle Klagen und Beschwerden der Jn- 
lassen ·verhallten wirkungslos Da 
beschlossen denn die Litanuschasten in 
ihrer höchsten Rot mit einer drasti- 
schen Deuiuustration vorzusehen: Sie 
fingen so viel Flohe als sie konnten 
und fiillten mit der Vente mehrere 
Medizinilnschen an. Beim nächsten 
dlneell traten einiae Leute vor, wand- 
ten sich direkt an den Fionunandenr. 
zeigten ilnu die Flasche-n mit ihrem 
Inhalt und tlnnten ihre und ihrer 
Kameraden Not. 

Der Oberst hörte aufmerksam zu. 
machte ein sehr freundliches Gesicht 
nnd nnb dann Juni Schluß den wohl- 
wollendeu Bescheid: 

»Lee! ji« halt recht; bös is hnli 
gescheidt: fangte nur weiter und- 
sverri«s all iu Flasche-ti« 

Und mit dieser herkzekauiekeudeuT 
Anteil-nimm blieb denn halt· al140’ 
-—- lnsun alten. 
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Parlmentstilchek Bier-abend ««-« 

stumm-· Ieise-missen Der seminis-b 
sue-er alter situie- dei ihrem Betst-einem 

Der Präsident des Reichstages, 
Herr Kaemps, gab in der Wandel- 
halle des Reichstagspalastes einen 
parlamentarischen Biersgntx der 
hochst glänzend verlies. Die Mitglie- 
der aller Parteien ohne Ausnahme 
waren eingeladen worden, und alle 
Parteien waren der Einladung ge- 
solgt. Zum erstenmal nahmen auch 
die Sozialdemokraten an einein sol· 
chen Abend teil, und von ihren hun- 
dertundzehn Mann waren gut zwei 
Drittel erschienen. Auch die Konser- 
vativen, dasZentrun1, die Polen- 
Antisemitem Eslsässer u. s· w. waren 

ungefähr mit der Hälfte ihrer Frat- 
Iionsstärle vertreten, Tortschtittliche 
Boltsparteiler und Nationalliberale 
waren ziemlich vollzählig gekom- 
men. Auch die Mitglieder der Re- 
gierung und des Bundesrats wa- 
ren ungemein zahlreich anwesend 
Fast alle Minister und Staat-Lisette- 
täre und sast alle Vundesratsmib 
glieder sanden sich ein. Vertreter 
der Presse und einige politische 
Freunde des flieichstagspriisidenten 
gesellten sich zu denParlanientariern 
nnd den hohen Negierungsbeanitm 
Von halb neun Uhr ab empfing 
Herr Kaeinps am Eingang der gro- 
ßen Halle seine Gäste llni neun 

llnr begann, an unaesälsr vierzig 
Zischen, die in der Halle ausgestellt 
waren, das Souper. An einem der 
Wische saß der Neichstagspräsident 
zwischen den Staatsselretären Del- 
briick und v. Tirpitz, am gleichen 
Tische nalnnen noch der Justizininis 
sier Beseler. der Kriegsminister v. 
Heer-ingen, der Unterstaatsselretiir 
Richter und die Abgeordneten Vas- 
sermann und Pachnicke Platz. Auch 
viele Unisormen tauchten zwischen 
den schwarzen Gehröcken ausDie An- 
gehöri en der verschiedensten Par- 
teien aßen fast überall friedlich zu- 
sammen an einem Tisch- und der 
Konservative reichte dem Fortschritt- 
ler, der Sozialdemokrat dem Zen- 
trumsmann zuvor-kommend den 
Galat, das Eis und die Käsestanaen 
zu. Der Bierabend, bei dem das 
Bier wie gewöhnlich erst nach Aus- 
lsebung der Tafel gereicht wurde, en- 

dete erst lange nach Mitternacht 

Vorgeschichtliche Fischerei. 

An der Unversitiit der japanischen 
Hauptstadt Tolio ist jetzt eine inter- 
essante Sammlung angelegt und der 
Oeffentlichteit zugänglich gemacht 
.n)orden, die fich aus vorgeschichtlichc 
Fi scherei bezieht. Nach einer Beschrei- 
bung, die ihr von Dr. Kischinouje im 
Journal des dortigen landwirtschaft 
lichen Instituts gewidmet wird 
stammt sie von der Ausbeutung einer 
großen Anzahl von Muschelhügeln 
her, die aus der neueren Steinzeit 
herrühren. Die Geräte finden sich dort 
zusammen mit czahlreichen anderen 
aus Feuersteinein ferner mit Refteu 
von Töpfereien und vor allein Ueber- 
bleibseln von Mollnskem Schnecken, 
Fischen, Schildkrötem Vogeln, Meer- 
und Landfäugetieren. Die eigentlichen 
Fischereigeräte weisen bereits eine 
nrofze Mannigfaltigkeit auf, die einen 
Beweis dafür liefert, daß die Fisch-« 
rei in Japan schon zu einer Zeit, ais- 
von Kultur noch keine Rede war, recht 
hohe Vervollkommnung erfahren 
hatte Da sind Steinspitzen für Pfeile 
und Hart-unen, andere Spitzen fiir die 
gleichen Waffen aus Horn. ferner 
Steine zum Befchweren von Netzen 
oder Angelschniiren und eine große 
Zahl von Angelhaken Eins der 
schönsten Stücke der Sammlung ist 
ein Fischspeer aus Horn von etwa M 
Zentimeter Länge, der in der Mitte 
fast rechtwintlig gebogen ist. Wahr- 
fcheinlich wurde er noch an einer läu- 
nereu Handhabe befestigt Die verge 
schietniicheu Japaner-. von denen diese 
Mutcheltnigel herrühren, scheinen von 

Kunst noch kaum etwas aeniufit zu da 
mu. jenen-satte weniger uiv vie emo 

viiifchen iirnienfchen. von denen dii 
deriituuten Höhlennemijlde in Sud- 
franfreich und in den Bin-enden der- 
riihren Das einzige-. was inan neu 

Vorstellungen diefer Art gefunden 
hat. sind einige Zeichnungen von Mir 
fchelu und Hattener ans Ioiwiatten 

TI· U lecke. 
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Cornet Burg H fort-; 

"UNEARNED 
A PROFITS "r: Dicfc sind groß. 

Eis könnt-n Ihr Leben lang 
arbeiten wie- ein Sklave nnd 
fonnnen doch zn nichts. Seht 
Euch nin nnter Enren Ver- 
wandten nnd Ihr werdet fin- 
den, dasz sic- ihr Geld getaucht 
haben in der 

Preisstciacrnng von Land. 
Habt keine Angst, wenn Jhr anch Schulden macht, wenn Ihr 
Land kanfL Etwas Trnhcl im Anfang wird sich später be- 
stahlcn durch den Profit, den Ihr cinheitnst, wenn das Land 
jurPrrise steigt. Sprecht vor bei 

F RED WI JOSE- 
Blootnficld, Neh. 

MWWWWWW 
Jnlm (s’n·r«!)nmnn John Suckstorf 

The Two Iohns 
Fariners Hauptquartier 

R 
L je besten Weine, Liquöre und Cigarrcn stets an Hand. 

Storz berühmtes Bier an ;;apf· 
Wir sind im n cui-n Quartier, eine Thiir südlich vom 

alten Platz« 

The Sonnen Baue 
Hans Ida-few Eigentümer 

Tiefcrss Gr«ränke im Groß- und Kleinhandel in jeder 
gewin schten Quantität Emspehle meine 

voi züglichen Getränke und Cigarren. 

Das berühmte »Mit-r City Brett-« immer an Basis 
Cis bittet freundlichfl um qcneisten Zum-us 

Hans Jvekiesc 
— 

Ins. meist m Wer-e 
Um und Wie-wund 

L »m- uM dem tun-net sum Stem- 
Tetepdone R W 

Use-mess- wesdm punkcms beantworte- 
Taq und Neschcd 

If· Deutsch www-Den ,O-Z 
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Zahn-txt 

Leim um Formen « Rek- 
;esmm Odem Haus« Rhone N 
Neun-c wo WOII 
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A. D. Hayford 
Punktes m 

Grabsteinen und 
pcnmnätcrn 

k«.-..-z « Jus wmn tin Hisde 
« H i«·-t»7u·åsns iulihmu 

Oc. z. Darm Meinen 
Am und Wunde-It 
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